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Die Offenbarung der Liebe Gottes

„Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft kommt auf seine Schulter, und man nennt ihn: Wunderbarer Rat, starker Gott, Ewigvater, Friedensfürst. Der Meh​rung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf dem Throne Davids und in seinem Königreich, daß er es gründe und befestige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewig​keit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird solches tun!“ (Jes.9,5-6)

Weihnachten hat in der Christenheit im Laufe der Zeit den Charakter einer Kin​derfeier angenommen. Wir wundern uns nicht darüber, daß es im Volke so ist, daß die Christbaumfeier in jedem Haus diese Tage im Familienkreis besonders auszeich​net. Die Frage für uns ist nur die, ob zwischen der Stellung der Gemeinde, als dem Volke Gottes, das doch diesen Namen tragen will, und der Stellung des allgemeinen Christenvolkes ein Unterschied besteht.

Die Gemeinde Gottes hat in ihrer zweitausend Jahre langen Entwicklung viel Geisteserfahrungen, besonders in der ersten Zeit, durchlebt, wie uns das Wort Got​tes bezeugt. Schon da finden wir den Hinweis von Johannes:

„Sehet euch vor, daß ihr nicht verlieret, was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn empfanget!“ (2.Joh.8)

In der Stellung zur Geburt Jesu, zum Schriftzeugnis der Weihnachtskunde von Bethlehems Fluren, wird der wahre Charakter der Gemeinde Gottes offenbar. Wäh​rend das Volk in der großen Masse je länger, desto mehr Gott und Christus das ganze Jahr hindurch verleugnet, ist am Weihnachtsabend gewöhnlich doch die ganze Familie um den Christbaum versammelt, und vielleicht spielt auch der Phonograph oder das Radio: „Stille Nacht, heilige Nacht.“ Eigenarten der Menschenkinder. Da muß natürlich die Gemeinde Gottes sich doch in etwas unterscheiden. Wenn die Kin​der Gottes ihren Weihnachtsbaum zu Hause, im Versammlungsraum und hin und her aufpflanzen, so tun sie es doch in dem Herzensverlangen, damit die Geburt Jesu zu bekunden. Sie wollen damit sagen, daß so, wie dieses Kindlein der Welt von Gott gegeben wurde, sie nun auch Kindlein ihres Gottes geworden sind.

„Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder heißen sollen!“,

lesen wir in 1.Joh.3,1. Und wenn es sich dann bei dem einen oder anderen kräftiger ausweist: „Und wir sind es“, so gibt auch gerade die Erinnerung an die Geburt Jesu an diesem Tage jedem Kinde Gottes eine besondere Erquickung. Das ist noch das Aufrichtigste und dem Wesen am meisten Entsprechende, was wir in der Gemeinde Gottes finden. Wenn wir die Erinnerungstage an die Geburt Jesu verlassen und an sein Sterben, seine Auferstehung und Himmelfahrt durch die entsprechenden Feier​tage erinnert werden, dann müßte sich erst jedes Kind Gottes prüfen, inwieweit der Kreuzestod, die Auferstehungsherrlichkeit und die Himmelfahrtserfahrung schon
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Glaubensfestigkeit beim Kinde Gottes bewirkt haben. Ein Kind Gottes ist natürlich jedes Menschenkind, das durch die Reue über seine Schuld und durch den Glauben an die erste Auswirkung der Liebe Gottes, die er in seinem Sohne der Welt offenbart hat, weiß, daß ihm die Sünden vergeben sind, um seines Namens willen (1.Joh.2,12).

Das auf Bethlehems Fluren verkündigte Licht der Welt, das von der Maria gebo​ren wurde, mußte, nachdem es herangewachsen war, seine Leidensschule im Ster​ben am Kreuze beenden, um dann, durch die Herrlichkeit des Vaters aus den Toten auferweckt, zur Rechten der Majestät Gottes erhöht zu werden. Der Himmel mußte ihn aufnehmen bis auf die Zeiten der Wiederherstellung alles dessen, wovon Gott von jeher geredet hat durch den Mund seiner heiligen Propheten, wenn auch die Zeiten der Erquickung vom Angesicht des Herrn kommen (Apg.3,18-26). Dann erst wird er das in der Engelsbotschaft angekündigte Reich seines Vaters David aufrichten und diesen Königsthron einnehmen. Inwieweit sich das einzelne Kind Gottes in dieser Entwicklung bewegt und dadurch auch die Gemeinde Gottes auf dieses Ziel hin sich entwickelt, so daß nicht nur die Geburt Jesu, sondern auch sein Erdenleben bis zum Abschluß desselben am Kreuz und sein Offenbarwerden in Herrlichkeit, wenn die auf ihn Wartenden dieser Herrlichkeit teilhaftig werden, die Erfahrung des Kindes Gottes bestimmt, muß sich erst praktisch bei jedem einzelnen Kinde Gottes ausweisen. Daß die Gemeinde Gottes bis heute den Boden der gesunden Entwicklung im großen und ganzen noch nicht gefunden, sondern die erworbenen geistigen Güter immer wieder aufs neue verloren hat, beweist uns nicht zuletzt der Charakter jeder Weihnachtsfeier im Kreise der gläubigen Gemeinde.

Meistens finden wir auch an diesem Tage das Kind Gottes als Kindlein in Chri​sto, wie die Schrift es sagt (1.Joh.3,12).
Kind Gottes, ist auch dein Herz nur von dem angefüllt, was die Geburt des Jesuskindleins in der Krippe auf Bethlehems Fluren von Jahr zu Jahr dem Men​schenherzen nahebringt? Erinnern wir uns nur jedes Jahr am Weihnachtstage daran, daß Christus in unser Herz geboren werden sollte, während schon längst eine Ent​wicklung zum Jüngling oder zum Vater in Christo erfolgt sein müßte? (1.Joh.2,13-14). Ist der Geburtstag Jesu für die Maria und für den Heiland selbst jedes Jahr nur eine Erinnerung gewesen, daß der Welt das Heil geschenkt werden mußte? Ob nicht diese Persönlichkeiten jedes folgende Jahr eine mehr entwickelte Stellung zu dieser Begebenheit eingenommen haben, als es das Jahr vorher der Fall war? Fällt es uns im praktischen Leben auch einmal ein, an unserem Geburtstage Kindlein in Mutters Wiege zu spielen? Aber im Geistigen beachtet man die gottgewollte Entwicklung oft gar nicht.

Was bedeutet Weihnachten für das Volk Gottes?

„Denn siehe, ich verkündige euch große Freude, die dem ganzen Volk widerfah​ren soll. Denn euch ist heute ein Retter geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids.“ (Luk.2,10-11),

lautete die Engelsbotschaft. Johannes sagt:

„Geliebte, lasset uns einander lieben! Denn die Liebe ist aus Gott, und wer liebet, der ist aus Gott geboren und kennet Gott. Wer nicht liebet, kennt Gott nicht; denn Gott ist Liebe. Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbaret worden, daß Gott seinen eingeborenen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen.
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Darin bestehet die Liebe, nicht daß wir Gott geliebet haben, sondern daß Er uns geliebet hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden.“ (1.Joh.4,7-10)

Dann fügt er noch hinzu:

„Geliebte, hat uns Gott also geliebet, so sind auch wir schuldig, einander zu lie​ben.“ (1.Joh.4,11)

Die Geburt Jesu wäre wertlos für uns geblieben, wenn Jesus nicht herangereift wäre zum vollen Mannesalter, um unsere Sünden an seinem Leibe ans Holz zu tra​gen, damit wir, der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben, durch dessen Wun​den wir heil geworden sind (1.Petr.2,24). Nur dadurch hat Gott seine Liebe geoffenbart und gegen uns bewiesen, daß Jesus zum Sühnopfer für unsere Sünden wurde. Ja, das kennen wir, Gott sei Dank, daß unsere Sünden gesühnt und vergeben sind, sagen wir. Jesus hat aber diejenigen Heuchler genannt, die die ganze Welt umzogen, um einen Judengenossen zu machen. Und wenn er es war, machten sie ein Kind der Hölle aus ihm, zwiefältig mehr als sie es selbst waren (Matth.23,15). Das war darum der Fall, weil sie in ihrem Tun sich nicht in der göttlichen Ordnung bewegten, so daß der Wille Gottes durch sie geschehen wäre. Was sie waren und was sie taten, war vom Teufel.

Wenn wir darum bezeugen, daß uns unsere Sündenschuld vergeben ist, so müs​sen wir uns fragen, was uns die Tatsache, daß Jesus als Offenbarung der Liebe Gottes die Sünden gesühnt hat, zu sagen hat. Sie bedeutet, daß er den vernichtet hat, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, und die erlöste, die ihr ganzes Leben in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten wurden (Hebr.2,14-15). Wenn wir das Zeugnis des Propheten Jesajas genau betrachten, so finden wir den Zusammen​hang in einem ganz anderen Lichte, als er gewöhnlich in der Christenheit in der Weihnachtsbotschaft dargestellt wird. Da müßten wir vielleicht auch heute aus Jesu Mund die Worte hören, daß wir Heuchler seien, wie er dem Petrus, als er ihn von dem Wege nach Jerusalem zurückhalten wollte, sagte:

„Gehe hinter mich, Satan! denn du denkst nicht was göttlich, sondern was menschlich ist!“ (Mark.8,33)

Suchen wir heute in Bezug auf die Weihnachtsfreude, was göttlich oder was irdisch ist? Da offenbaren Kinder Gottes oft eine Einstellung, in der sie sich in ihrem Bestre​ben vor vielen Weltmenschen schämen müßten.

Darum besteht die Gemeinde Gottes größtenteils aus Frauen, weil die Frau das öffentliche Leben nicht so kennt, wie der Mann. Sie ist die Seele und lebt, empfindet und fühlt deshalb auch vorherrschend seelisch. Darum kennt sie das Leben nur so, wie sie davon seelisch beeinflußt wird. Deswegen eignet sie sich in der Hauptsache besser für die Häuslichkeit und die Kindererziehung. Die Stunde kommt aber, wo sich der Sohn der mütterlichen Obhut eher entzieht, als die Tochter, weil er eine Reife aufweist, wo selbst die Mutter nicht mehr mit kann. Der erwachsene Sohn kann dann selbst Vater werden.

Darum sind Mann und Weib das größte Problem auf der Welt, das bis heute noch keine Ehe im Lichte des Wortes Gottes gelöst hat. Noch kein Mann und Weib haben sie richtig verstanden, und zwar aus dem Grunde, weil der Mann das Seelenleben des Weibes nicht kennt, und das Weib kann von ihrem Boden aus den Mann nicht verstehen. Die Beurteilung von beiden Seiten geht so weit auseinander, daß ein 
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wirkliches Zusammenfinden fast unmöglich scheint. Der Unterschied zwischen dem Manne und dem Weibe liegt zur Hauptsache in der Seele. Ihr muß darum Hilfe zuteil werden ihr Leben hindurch bis in den Himmel hinein. Der Mann dagegen will sich seinen Weg selbst schaffen und den Himmel mit Gewalt erstürmen. Und wenn er die Werkzeuge dazu nicht in die Hände bekommt, dann erfindet er dieselben, um sich die Erde und den Himmel untertan zu machen. Der Mann will eben Taten vollbringen, er muß schaffen. Darum finden wir in allen Bestrebungen, wo das Ziel mit Gewalt erreicht werden soll, die Männer tätig. Die Frauen laufen da zur Hauptsache nur mit.

Was hat aber die Geburt Jesu mit dem Eheproblem und den verschiedenen Betätigungssphären von Mann und Weib zu tun?

So denken wir vielleicht, weil wir entweder seelisch eingestellt sind oder nach väterlicher Überlieferung noch nicht die Wirklichkeit der Gottesordnung wahrgenom​men haben. Ehe uns gesagt ist, daß uns ein Kind geboren sei, heißt es:

„Weil dieses Volk das stillrinnende Wasser Siloahs verachtet, dagegen Angst hat vor Rezin und dem Sohne Remaljas, siehe, so wird der Herr über sie bringen die starken und großen Wasser des Stromes, den assyrischen König mit seiner gan​zen Macht. Der wird sich über sein Bett ergießen und über alle seine Ufer treten, und wird daherfahren über Juda, es überschwemmen und überfluten bis an den Hals; und die Ausdehnung seiner Heeresflügel wird die Breite deines Landes füllen, Immanuel!“ (Jes.8,6-8)

In Verbindung mit der Geburt Jesu heißt es auch:

„Denn jeder Stiefel derer, die gestiefelt einhertreten im Schlachtgetümmel, und jedes blutbefleckte Kleid wird verbrannt und vom Feuer verzehrt.“ (Jes.9,4)

Es ist nicht so, daß die Geburt Jesu im Prophetengewand nur als seelisches Hoffnungsleben für die Frau im Worte Gottes dargestellt ist. So haben es die Prophe​ten nicht gesehen. In Bezug auf den kommenden Messias weissagten sie, daß die Herrschaft auf seine Schultern kommt. Dann soll der Friede durch die Herrschaft Gottes von dem Königsthrone Davids aus über die Welt kommen. Der Thron des Fürsten der Finsternis wird dann gestürzt. Heute sieht aber die Christenheit in der Geburt Jesu zum größten Teil nichts anderes als eine nette Begebenheit, die sich einmal im Jahre zu Weihnachten zum Familienfest ausbauen läßt, um eine Kinder​feier unter dem Weihnachtsbaum zu haben. Das ist der Begriff von Weihnachten in der allgemeinen Christenheit. In der Gemeinde Gottes, wo man das Zeugnis der Gotteskindschaft besitzt, freut man sich, daß die Schuld gesühnt ist, und feiert Weih​nachten in Erinnerung an die Kindesstellung seinem Gott gegenüber. Weihnachten bedeutet für sie zwar nicht, Kind zu sein nach Weltart, im Trubel der vielen Geschenke unter dem Weihnachtsbaum, sondern ein Kind Gottes zu sein. Auf diese Weise hat aber selbst die Gemeinde Gottes durch ihre Weihnachten der Welt nicht viel voraus; denn es ist nicht normal, wenn Kinder Gottes ihrem Gott gegenüber immer Kindlein bleiben und nicht einmal zum Jüngling oder Vater in Christo heran​wachsen (1.Joh.2,12-14). Und selbst wenn der größte Teil der Gemeinde Gottes Frauen sind, so muß auch ihnen Weihnachten das sagen, was es in Wirklichkeit schriftge​mäß bedeutet. Was bedeutet es? Paulus bringt zwar zum Ausdruck, daß nicht der Mann die Sünde eingeführt habe,
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sondern das Weib, und daß das Weib vom Manne sei. Aber er sagt auch wieder, daß der Mann durch das Weib sei, und daß weder Mann noch Weib voneinander getrennt Christo angehören (1.Tim.2,14; 1.Kor.11,8-11). Beide zusammen müssen ein Ganzes bil​den. Aber die Frau hat durch ihre seelische Einstellung ihren Platz und ihre Aufgabe verkannt, wenn sie nicht versteht, an dem, was nach Gottes Ordnung Mannesstellung und Mannespflicht ist, ihren Anteil zu haben. Durch die Frau muß der Mann werden. Nur durch eine Maria konnte das Heil der Welt werden, das Gott dem David ver​heißen hatte. Wäre sie nicht das Werkzeug gewesen, dann hätte nicht ein Mann den Kampf mit dem Fürsten dieser Welt aufnehmen können.

Große Männer, die in der Welt etwas zustande gebracht haben, hatten immer große Mütter, durch die die Männer herangebildet worden sind. Darum mußte zur Verwirklichung des Heils und zur Offenbarung der Liebe Gottes eine Maria die Magd des Herrn sein. Nachdem Jesus von der Maria geboren war, konnte er heranreifen, und als er den Gehorsam gelernt hatte, konnte er am Kreuz die Sünden aller Men​schen  - die Sünden seiner Mutter mit eingeschlossen -  in seinem Sterben sühnen. Wir sagen richtig, daß wir dadurch erlöst sind und in den Himmel kommen können, aber wir müssen auch einsehen, daß wir, trotzdem wir erlöst sind, doch noch in die Hölle kommen könnten. In den Himmel kommen wir erst dann, wenn wir so heranrei​fen, daß auch durch uns, wie durch die Maria, der Welt die Liebe vermittelt wird. Darum müssen wir aber auch durch Jesus so heranreifen, daß wir solche Träger der Liebe Gottes werden, die der Welt das Heil bringen können. Der Himmel kommt nur dadurch zustande, daß das Heil, das Jesus gebracht hat, bei den Menschen so Ver​körperung findet, daß das Böse in der Welt überwunden wird und der Gott dieser Welt gebunden, in den Abgrund geworfen und verschlossen wird für tausend Jahre, und daß dann eine neue Macht und Herrschaft in der Welt aufgerichtet wird (Offb.20,1-3).

Dazu braucht es aber Männer und Frauen, es braucht Kinder Gottes, die nicht sagen, daß sie Jesus erlöst hat und sie darum in den Himmel kommen, sondern die wissen, daß Jesus sie erlöst hat, damit sie Träger der Liebe Gottes werden, wie auch durch die Maria die Liebe Gottes der Welt vermittelt wurde. Wenn ein Kind Gottes nicht ein Träger dieser Liebe Gottes sein kann, wie diese es waren, dann arbeitet es nicht für den Himmel, sondern für die Hölle und wird seinen Lohn für sein Tun in der Hölle finden.

Das predigt uns Weihnachten

Wenn dann Karfreitag und Ostern kommen, so ist das nur die Fortsetzung von Weihnachten, die Offenbarung des Herrn in Herrlichkeit, und wenn wir mit ihm offen​bar werden in Herrlichkeit, so ist es auch nur das, was sich nach Weihnachten weiter entwickelt hat, indem wir dann gelernt haben, den Sinn des Wortes „Weihnachten“ zu verstehen.

_________
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Christus - Haupt und Glieder

„ … wer liebet, der ist aus Gott geboren und ken​net Gott.“ (1.Joh.4,7)

Kaum eine Begebenheit in Gottes Walten, die mit unserem Heil in Verbindung steht, wird so in den überlieferten menschlichen Gedankengängen und Darstellungs​weisen erhalten, wie das mit der Geburt Jesu geschieht, indem man sich jedes Jahr zu Weihnachten nur in althergebrachter Weise an die erfolgte Geburt Jesu in Bethle​hem erinnert. Wenn wir aber glauben, daß wir uns dabei auf dem Boden des Schrift​zeugnisses befinden, dann belehren uns die nachfolgenden Stellen eines besseren. Wir lesen in Jes.9,5-6:

„Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft kommt auf seine Schulter, und man nennt ihn: Wunderbarer Rat, starker Gott, Ewigvater, Friedensfürst. Der Mehrung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf dem Throne Davids und in seinem Königreich, daß er es gründe und befestige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird solches tun!“

Dazu in Jes.66,5-9:

„Höret des Herrn Wort, ihr, die ihr erzittert vor seinem Worte: Es höhnen euere Brüder, die euch hassen und verstoßen um meines Namens willen: ‘Wird Jehova bald zu Ehren kommen, daß wir eure Freude sehen?’ Aber sie werden zu Schanden werden!

Eine Stimme des Getümmels erschallt von der Stadt her, eine Stimme vom Tempel! Das ist die Stimme des Herrn, der seinen Feinden bezahlt, was sie ver​dienen! Sie hat geboren, ehe sie Wehen empfand; sie ist eines Knaben genesen, bevor sie die Kindesnot ankam! Wer hat so etwas gehört? Wer hat dergleichen gesehen? Ward je ein Land in einem Tag? Ist je ein Volk auf einen Schlag gebo​ren worden, wie Zion gekreißt und gleichzeitig ihre Kinder geboren hat? Sollte ichs dem Durchbruch nahebringen und doch nicht gebären lassen? spricht der Herr; oder sollte ich, der ich gebären lasse, dann doch noch (den Mutterleib) ver​schließen? spricht dein Gott.“

Micha schreibt diesbezüglich:

„Und du, Betlehem-Ephrata, du bist zwar zu klein, um unter den Hauptorten Judas zu sein; aber aus dir soll mir hervorgehen, der ein Herrscher über Israel werden soll, dessen Ausgang von Anfang, von Ewigkeit her gewesen ist. Darum gibt er sie hin bis zu der Zeit, da die, so gebären soll, wird geboren haben und die Uebrigen seiner Brüder wiederkehren werden zu den Kindern Israels. Und er wird auftreten und weiden in der Kraft des Herrn und in der Hoheit des Namens Jehovas, seines Gottes, und sie werden (sicher) wohnen; denn er wird nun groß sein bis an die Enden der Erde. Und dieser wird der Friede sein! Wenn Assur in unser Land kommt und unsere Paläste betritt, so werden wir sieben Hirten und acht Menschenfürsten aufstellen gegen ihn; die werden das Land Assur mit dem Schwert abweiden und das Land Nimrod mit ihren bloßen Waffen; und so wird er uns von dem Assyrer erretten, wenn derselbe in unser Land kommt und unser Gebiet betritt. Und es wird der Ueberrest Jakobs mitten unter zahlreichen Völkern sein wie ein Tau vom Herrn, wie Regenschauer auf das Gras, das auf niemand wartet und nicht auf
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Menschenkinder harrt. Und der Ueberrest Jakobs wird unter den Völkern, inmit​ten zahlreicher Nationen sein wie ein Löwe unter den Tieren des Waldes, wie ein junger Leu unter den Schafherden, der, wenn er hindurchgeht, niedertritt und zerreißt, daß niemand retten kann. Mächtig wird deine Hand sein über deine Widersacher, und alle deine Feinde sollen ausgerottet werden!“ (Mich.5,1-8)

Allgemein wird angenommen, daß die Schilderung von der Geburt Jesu das Schriftzeugnis über diesen Punkt erschöpfe. Jedes Kind Gottes müßte da, wenn es mit Ernst auf einzelne Prophetenworte achtet, zu einer anderen Überzeugung kom​men. Was wir oberflächlich als Erinnerung an die Geburt Jesu zu betrachten gewöhnt sind, ist erst der Anfang, ein Angeld für die Erfüllung des Wortes Gottes.

Das ganze Prophetenwort weist auf das Ereignis der Geburt Jesu hin

Wenn das Wort nicht Fleisch geworden wäre, indem Jesus geboren wurde, dann wären alle Gottesverheißungen, die Paulus als „Ja und Amen“ in Christo erfüllt erklärt, hinfällig (2.Kor.1,20). Darum gibt es in der Wissenschaft ernste Männer, die aber in religiösen Fragen ihre eigenen Ansichten haben. Sie begnügen sich zwar nicht mit den väterlichen Überlieferungen, sondern sie wollen von dem, was sie als Wahrheit anerkennen sollen, persönlich überzeugt sein. Solche Stellung ist für kei​nen Menschen ein Nachteil; denn die Vorzüge der christlichen Religion sind nicht jedem Menschen ohne weiteres eine erwiesene Tatsache. Viele sagen, daß Mohammed in seinen Lehren und die anderen Schöpfer der aus alter Zeit bestehen​den Religionen auch ihr Gutes haben. Und am Ende kommt der Forscher auf diesem Gebiet zu dem Schluß, daß in Wirklichkeit die Grundsätze und Prinzipien der einzel​nen Religionen gar nicht so sehr von einander abweichen. Nur eins wird gewöhnlich gleich am Anfang der Untersuchung übersehen, daß es bei der Mannigfaltigkeit der Religionen nur einen gibt, der gesagt hat:

„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich!“ (Joh.14,6)

Daß die Menschen von altersher gesucht haben, Glück, Frieden, Seligkeit und Erkenntnis über die Zeit nach dem Erdenleben zu erlangen, ist ja bekannt. Aber das erwähnte Zeugnis von Jesus steht doch einzigartig da. Mit diesem Ausspruch des Herrn muß sich jeder Mensch früher oder später auseinandersetzen, wenn er auf​richtig nach seiner persönlichen Überzeugung seine Seligkeit auf dem Boden will, den er als die Wahrheit gesucht hat. Es wäre ja gut, wenn jedes Kind Gottes nur der selbstgesuchten und gefundenen Wahrheit leben wollte. Die Gemeinde Gottes würde dann ein anderes Bild aufweisen, wenn es nicht so viele Lot-Seelen als Mitläufer darunter geben würde, die unter fremdem Einfluß ihr Dasein fristen möchten. Solche Personen, die nicht jeder christlichen Fahne zuschwören, sind am Ende für Gott und seine Sache mehr wert, als viele, die „ja, ja“ sagen und dabei die Wahrheit weder kennen noch persönlich durch ihre Überzeugung vertreten können. Was nützt es, wenn man lange Jahre der Gemeinde Gottes angehört hat und am Ende doch kein Glied am Leibe Christi ist?!

„Was ist Wahrheit“, hatte Pilatus seinerzeit gefragt, und seither haben gewiß schon viele so gefragt (Joh.18,38). Darnach muß man
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aber nicht nur fragen, sondern man muß sich darüber auch die nötige Klarheit ver​schaffen. Es gibt Wahrheit und Lüge, Ewiges und Zeitliches, Gutes und Böses, und jeder Mensch muß diese Tatsachen nicht nur anerkennen, sondern er steht sogar auf einer der beiden Seiten, entweder auf der Seite des Bösen oder des Guten. Manche Menschen sind über den Ernst dieser Tatsache des Rechten und Falschen interes​siert, und manche Menschen haben andere Daseinsinteressen. Einigen ist die Wahr​heit eine Herzensfrage und anderen eine Zufallsfrage, wie dem Pilatus. Es gibt natür​lich genügend zeitliche Interessen, die alle verursacht werden durch die eigene Lust, wodurch das Kind Gottes seine Erfahrungen durch die Reizungen und Lockungen macht, denen es mehr oder weniger folgt (Jak.1,14-15). Dementsprechend hat es dann entweder Interesse an der Wahrheit oder an der Befriedigung seiner Lust.

Wahrheit ist das, was wahr ist. Wer in dieser Sache zur Klarheit kommen will, der darf nicht aufhören zu suchen, bis er gefunden hat, was wirklich die Wahrheit ist. Da gibt es vieles zu durchforschen, und wir können auch niemandem die Gebiete, in denen er seinen Drang im Suchen befriedigen will, abgrenzen. Alles ist euer, sagt Paulus (1.Kor.3,21). Somit steht tatsächlich dem strebenden, forschenden Menschen​geist alles offen.

Die Folge des Suchens ist aber oft die, daß man der Meinung ist, man hätte die eine Perle schon gefunden. Am Ende stellt es sich aber heraus, daß das, was man für die Wahrheit hielt, doch nicht das Wahre ist. Das schadet nichts. Es kann uns nur Grund sein zum Weitersuchen, denn alles, was das Wahre nicht ist, muß sich auch in seinem Wesen offenbaren. Es kann nichts verborgen bleiben, weil nichts im Wesen anders sein kann, als es in Wirklichkeit ist. Darum nützt auch das menschliche Wett​laufen um die Wahrheit oder gar das Streiten um das Wahre und Falsche nichts. Zur Zeit wird alles jedem Menschen offenbar. Die einen suchen aber die Klarheit früher, während die andern noch ihrer Lustbefriedigung nachgehen. Die einen wollen nur leben, während den andern das bloße Leben gar nicht wert zu leben wäre, wenn sie nicht den Wahrheitsgehalt dessen kennen würden, um dessentwillen es erst wertvoll ist zu leben.

Wahrheit ist darum das, was wahr ist und in Ewigkeit wahr bleibt, daß bei Gott keine Veränderung ist, noch eine Spur von Wechsel (Jak.1,17).

Das ist Wahrheit, wenn das Wort Gottes in Erfüllung geht

Wenn es sich beweist, daß etwas, was Gott gesagt hat, nicht in Erfüllung geht, dann ist Gottes Wort auch nicht die Wahrheit. Wenn aber alles, was Gott ausgespro​chen hat, in Erfüllung geht, so daß sein Wort das ausrichtet, was ihm gefällt, dann muß auch jeder Mensch die Wahrheit des Wortes Gottes anerkennen (Jes.55,11). Wer selbst wahr ist, der wird auch von der Wahrheit des Wortes Gottes überzeugt und ist nicht in einem unwahrhaftigen Herzen bemüht, das Wahre zu fälschen. In Jes.48,3-8 lesen wir:

„Das Frühere habe ich vorlängst verkündigt; aus meinem Munde ist es ausge​gangen, und ich habe es kundgetan. Plötzlich habe ich es ausgeführt, und es ist eingetroffen. Weil ich wußte, daß du hart bist und dein Nacken eine eiserne Spannader und deine Stirne ehern ist, so habe ich dirs damals angekündigt; ehe es geschah, habe ich es dir zu wissen getan, daß du nicht sagen könntest: Mein Götze hat es gemacht, und mein Schnitzbild oder Gußbild hat es befohlen. Du hast alles gehört, was du nun siehst; wollet ihr’s nun nicht bekennen? Von nun an lasse ich dich Neues hören und Verborgenes, was du nicht gewußt hast. Jetzt erst ist es geschaffen worden und nicht damals; und vor dem heutigen Tag hast du nichts davon gehört, damit du nicht sagen könntest: Siehe, ich habe es gewußt! Du hast es weder gehört noch gewußt, noch war zu jener Zeit dein Ohr geöffnet; denn ich wußte, daß du gar treulos bist und von Mutterleib an ein Uebertreter genannt.“

In diesen Worten bringt Gott zum Ausdruck, warum er manches zuvor verkündigt und anderes, Neues, zur bestimmten Zeit hernach kundtut. Lesen wir dazu noch Jes.41,21-42,4:

„Bringet eure Streitsache her, spricht der Herr; suchet eure stärksten Gründe hervor, spricht der König Jakobs. Sie mögen hervortreten und uns anzeigen, was begegnen wird! Was zuerst kommen wird, tut uns kund, so wollen wir achtgeben, um seinen Ausgang zu erkennen; oder lasset uns hören, was (später) kommen wird! Saget uns, was in Zukunft geschehen wird, so werden wir erkennen, daß ihr Götter seid; tut doch Gutes oder Böses, so wollen wir uns verwundern und es zusammen sehen! Siehe, ihr seid gar nichts und euer Tun ist Nichtigkeit; verab​scheuungswürdig ist, wer euch erwählt! Ich habe von Norden her einen erweckt und er kommt, - von Sonnenaufgang her, der meinen Namen anruft, und er wird über Fürsten kommen wie über Lehm und wird sie zertreten wie ein Töpfer den Ton.

Wer hat das von Anbeginn verkündigt, daß wirs anerkennen könnten, - und wer zum voraus, daß wir sagen könnten: ‘Er hat Recht!’? Aber da ist keiner, der es kundtäte, keiner, der es hören ließe, niemand, der eure Worte vernähme! Ich, als Erster, sage zu Zion: ‘siehe, da sind sie!’ und gebe Jerusalem Freudenboten. Denn ich sehe mich um, aber da ist niemand und unter diesen kein Ratgeber, den ich fragen könnte und der mir Antwort gäbe. Siehe, sie alle sind nutzlos, ihr tun ist vergeblich, ihre gegossenen Bilder sind ein leerer Wahn!“

„Siehe, das ist mein Knecht, den ich aufrecht halte, mein Auserwählter, an wel​chem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt; er wird das Recht zu den Völkern hinaustragen. Er wird nicht schreien und kein Aufhebens machen, noch seine Stimme hören lassen auf den Gassen. Zerknick​tes Rohr wird er nicht zerbrechen, und glimmenden Docht wird er nicht auslö​schen; der Wahrheit gemäß wird er das Recht hinaustragen. Er wird nicht ermat​ten und nicht zusammenbrechen, bis er auf Erden das Recht gegründet hat, und die Inseln warten auf seine Lehre.“

Nicht umsonst ist im Wort sterndeuten, wahrsagen, totenbefragen und derglei​chen mehr verboten

Es ist in unseren Tagen wieder Mode, aus der Sternenkonstellation seinen Lebenslauf und zukünftige Dinge zu erkunden, ebenso wie man im Spiritismus durch Tischrücken, Klopfen, Schreiben und dergleichen Antwort auf seine Fragen haben möchte in Sachen, die man auf natürliche Weise nicht erfahren kann. Diese Dinge sind darum verboten, weil sie nicht der Wahrheit entsprechen. Dem gegenüber hat Gott Zukünftiges durch seine Werkzeuge, die uns Gottes Wort vermittelt haben, offenbart, damit auf diese Weise die Wahrheit offenbar würde.
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Wem es nun darum zu tun ist, die Wahrheit zu erkennen, der muß nur darauf achten, wie sich das Wort Gottes erfüllt. Dann ist Gottes Wort die erwiesene Wahr​heit für solche, an denen es sich erfüllt hat. In dieser persönlichen Überzeugung hat Abel sein Opfer gebracht, das Gott ansah. Kains Opfer sah Gott nicht an, weil dieser die Überzeugung von der Wahrheit seines Opfers nicht zum Ausdruck brachte, wie sein Bruder Abel (1.Mos.4,5).

In dieser Einstellung auf die Wahrheit hat Henoch, der siebente nach Adam, seine Entwicklung dreihundert Jahre mit Gott wandelnd durchlebt, so daß er durch Glauben entrückt wurde und den Tod nicht sah, bis Gott ihn wegnahm (1.Mos.5,22; Hebr.11,5). Im Blick auf diese Wahrheit erlangte Noah die Gerechtigkeit als einziger seiner Zeit, auf Grund derselben Gott ihn als Werkzeug gebrauchen konnte, für sich und sein Haus die Arche zur Rettung zu bauen, so daß durch sein Werk genau das in Erfüllung ging, was Gott verordnet hatte, daß es geschehen sollte (1.Mos.6; Hebr.11,7).

In der Wahrheit hat Abraham seine Entwicklung durchlebt, und er ist der Vater aller Gläubigen geworden. Auf dem Boden der Wahrheit steht uns David als König des Volkes Gottes vor Augen, dem Gott die Verheißung gab, daß Christus aus sei​nen Lenden kommen würde (Apg.2,30). Auf Grund seiner Entwicklung in der Wahrheit bekam er die Verheißung, daß Gott nicht Brandopfer und Sündopfer verlangt. Er konnte sagen:

„Siehe, ich komme, in der Buchrolle ist es mir vorgeschrieben; deinen Willen zu tun, mein Gott, begehre ich, und dein Gesetz ist in meinem Herzen!“ (Ps.40,7-9)

In diesem Willen sind wir geheiligt durch die Aufopferung des Leibes Jesu Christi, erklärt Paulus (Hebr.10,10). So haben die Alten einen Blick für die Wahrheit gehabt und konnten Werkzeuge sein für Gott, um immer mehr neue Gottesoffenbarungen auszusprechen, die sich alle auf die Geburt Jesu beziehen. Es gibt keine Verheißun​gen Gottes, die etwas anderes sind, als Hinweise auf Jesus. Diesbezüglich schreibt Petrus im 1.Brief, Kapitel 1,10-12:

„Nach dieser Seligkeit haben gesucht und geforschet die Propheten, die von der Gnade geweissagt haben, die für euch bestimmt ist; sie haben geforscht, auf welche und welcherlei Zeit deutete der Geist Christi der in ihnen war, der zuvor bezeuget hat die für Christum bestimmten Leiden und die Herrlichkeit darnach. Ihnen wurde geoffenbaret, daß sie nicht sich selbst, sondern euch damit dienten. Das ist euch jetzt verkündiget worden durch die, welche euch das Evangelium verkündiget haben durch den vom Himmel gesandten heiligen Geist, in welches auch die Engel zu schauen gelüstet.“

In Röm.1,1 ist darum gesagt, Daß das Evangelium Gottes von den Propheten verkündigt worden ist. In Verbindung damit lesen wir in Hebr.1,1-4:

„Nachdem Gott vor Zeiten vielfach und auf vielerlei Weise zu den Vätern geredet hat durch die Propheten, hat er zuletzt in diesen Tagen zu uns geredet durch den Sohn, welchen er eingesetzt hat zum Erben über alle Dinge, durch welchen er auch die Welt gemacht hat; welcher, da er ist der Abglanz seiner Herrlichkeit und das Abbild seines Wesens und alles trägt mit dem Worte seiner Kraft, nachdem er eine Reinigung von den Sünden vollbracht hat (durch sich selbst), hat er sich gesetzt zur Rechten der Majestät in der Höhe; und er ist um so viel mächtiger geworden als die Engel, so viel der Name, den er ererbet hat,
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ihn auszeichnet vor ihnen.“

Und dazu lesen wir in Hebr.2,1-4:

„Darum sollen wir desto mehr acht geben auf das was wir gehört haben, damit wir es nicht etwa verlieren. Denn wenn das durch Engel gesprochene Wort unverbrüchlich geworden ist, also daß jede Uebertretung und jeder Ungehorsam den gerechten Lohn empfing, wie wollen wir entfliehen, wenn wir ein so großes Heil gering achten? Dasselbe ist zuerst durch den Herrn gepredigt worden und dann wurde es von denen, die ihn gehört hatten, uns bestätiget, indem Gott sein Zeugnis dazu gab mit Zeichen und Wundern und mancherlei Kraftwirkungen und Austeilungen heiligen Geistes nach seinem Willen.“

Somit haben die Propheten gesucht und geforscht, was später kommen würde, und die Apostel weisen nun auf die Erfüllung der göttlichen Voraussage in der Geburt Jesu hin. Darum kann Paulus sagen, daß alle Gottesverheißungen in Christo Ja und Amen sind.

Wenn jemand den Beweis erbringen will, daß die Wahrheit in anderen Reli​gionssystemen oder auf anderen Gebieten zu finden sei, so muß er zuerst widerle​gen können, daß Jesus der Schöpfer der Schöpfung ist, daß er alles durch sein Wort hält und trägt, daß Gott ihn, der sich selbst erniedrigte, erhöht und ihm einen Namen gegeben hat, der über alle Namen ist, ja, daß er wirklich der Weg, die Wahrheit und das Leben ist, und daß niemand zum Vater kommt, als durch ihn.

Jeder ernst und aufrichtig nach Wahrheit Forschende muß uns zuerst widerlegen können, was von Jesus bezeugt ist, ehe er uns glaubhaft machen kann, daß ethische oder moralische Werte in anderen Religionssystemen ebenso die Wahrheit seien, wie sie Jesus von sich bezeugt.

Die Kinder Gottes haben im großen ganzen selbst wenig Interesse für diese Tat​sachen, denn im Grunde fragen vielleicht manche gar nicht nach der Wahrheit. Wenn sich jedes Kind Gottes mit der Wahrheit so gründlich auseinandersetzen müßte, damit es jedermann die Wahrheit bezeugen könnte, dann würden manche sagen: wenn man nur dadurch in den Himmel kommen kann, dann will ich lieber draußen bleiben. Daß man sich soviel Mühe geben soll, um erkennen zu können, was Wahr​heit ist, das hat der liebe Gott gewiß nicht gewollt. Nein, das Kind Gottes soll sich darüber nicht den Kopf zerbrechen -  er ist ja zu wertvoll -  sondern das Herz. Denn es bleibt Tatsache, daß am Ende fünf Jungfrauen klug und fünf töricht sind, und daß nur die, die bereit sind, mit ihm zur Hochzeit eingehen werden, und daß die anderen vor verschlossener Türe stehen, weil sie sich um die Wahrheit nicht gekümmert haben. Wir können vielleicht von Wahrheiten Jahr und Tag hören und haben schließ​lich gar keinen Sinn und kein Interesse für die Wahrheit, sondern gehen unsere Wege. Das sind Erfahrungen, denen wir tatsächlich heute gegenüberstehen.

Gott bezeugte David zuerst, daß Christus aus seinen Lenden kommen würde. Tausend Jahre später waren dann Maria und Joseph aus dem Geschlechte Davids, in dem verrufenen Städtchen Nazareth, für die Verheißungen Gottes aufnahmefähig, so daß sich sein Wort an ihnen erfüllen und Jesus, die offenbarte Vaterliebe, unser Retter und Heiland für Zeit und Ewigkeit werden konnte.

Da können wir Kinder Gottes uns prüfen, ob Weihnachten, als der Tag der Erin​nerung an das, was durch Gottes Liebe in seinen Werk-
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zeugen, den Knechten und Propheten, Verkörperung finden konnte, heute für uns eine Segensbestätigung oder eine verdammende Anklage ist, ob die göttliche Füh​rung die Fortsetzung dieses Werkes bei uns hat auswirken können oder nicht. Genügt es denn nicht, daß wir Kinder Gottes sind und am Weihnachtstag wieder einmal uns ein altbekanntes Weihnachtslied vergegenwärtigen, mit der Aufforderung: „Frohlocke, du Christenheit, der Heiland ist geboren?“ Das Frohlocken sollte aber nicht gefordert werden müssen; denn es war auch in jenen Tagen nicht gefordert, sondern die natürliche Begleiterscheinung der erfolgten Geburt Jesu. Es heißt in Luk.2,13-14:

„Und plötzlich war bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten Gott und sprachen: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden, an den Menschen ein Wohlgefallen!“

Das war der aus Engelsmund strömende Lobpreis Gottes darüber, daß die Ver​kündigung ergehen konnte:

„Fürchtet euch nicht! Denn siehe, ich verkündige euch große Freude, die dem ganzen Volk widerfahren soll. Denn euch ist heute ein Retter geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet finden ein Kindlein in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegend.“ (Luk.2,10-12)

Da wurden nicht Menschen aufgefordert, sich über dieses geschehene Ereignis zu freuen, zu frohlocken und Gott zu danken, sondern es kamen Boten vom Himmel, um ihrem Gott den Lobpreis zum Ausdruck zu bringen über das, was geschehen war. Es wäre also grundverkehrt, wenn wir einen Menschen auffordern wollten, an Weih​nachten zu frohlocken und Gott zu danken, weil Jesus geboren wurde und wir einen Retter haben. Da fehlt die Wahrheit, und sie ist der Geburtsboden.

Die Wahrheit wird geboren!

Das müssen wir uns gründlich merken. Sie kommt nicht wieder vom Himmel als eine Person, um unter uns zu sein.

Der Träger der Wahrheit, der Christus der Welt, der Retter, welcher der Herr sein wird in der Stadt Davids, muß wieder als Erfüllung des Prophetenwortes, daß ein Weib einen Sohn gebären werde, in die Welt geboren werden (Offb.12).

Der Teufel kommt auch nicht persönlich unter die Menschen, um einmal wie ein Löwe zu brüllen, dann wieder in Engelsgewand einherzugehen, um so die Menschen zu überlisten und zu verführen (1.Petr.5,8: 2.Kor.11,14). Es handelt sich nur um die Wahrheit einerseits und um die Lüge andererseits. So wie die Wahrheit geboren wird, so wird auch die Lüge geboren, indem der Mensch der Sünde, der Sohn des Verderbens, der Widersacher, sich erhebt über alles, was Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt, also daß er sich in den Tempel Gottes setzt, indem er vorgibt, er sei Gott (2.Thess.2,3-4). Auch von einem Satansvertreter ist in Offenbarung 13 gesagt, daß er auf seinem Throne sitzend die große Kraft und den Thron des Gottes dieser Welt innehaben würde. Und wenn von Kain gesagt ist, daß er vom Argen war, so war er eben die geborene Lüge. Es ist darum kein Wunder, daß er kein Opfer bringen konnte, das Gott ansah. Es ist den Menschen gewöhnlich ein Anstoß, daß uns gesagt ist, daß Maria durch den heiligen Geist empfangen sollte, so daß das Heilige, das von ihr geboren würde, Jesus, der Christus, der Retter der Menschen sein konnte. Und doch ist von Jakobus wieder klar bezeugt, daß alle Erstlinge, die Glieder an seinem Leibe sind, die vereint den ganzen Christus darstellen, durch das Wort der Wahrheit erzeugt worden sind. Darum wollen wir heute nicht nur frohlocken darüber, daß Christus geboren ist, sondern wollen vielmehr erkennen, daß wir durch unser Verhalten Grund und Ursache sind, daß der ganze Christus noch nicht geboren wer​den konnte. Wir wollen uns an die Worte in Röm.12,1-2 erinnern. Da sagt Paulus:

„Ich ermahne euch nun, ihr Brüder, kraft der Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure Leiber darstellet als ein lebendiges, heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer; welches sei euer vernünftiger Gottesdienst! Und stellet euch nicht dieser Welt gleich, sondern verändert euch durch die Erneuerung eures Sinnes, um zu prüfen, was der Wille Gottes sei, der gute und wohlgefällige und vollkommene.“

An die Korinther schreibt Paulus:

„Denn gleichwie der Leib eins ist und doch viele Glieder hat, alle die Glieder des Leibes aber, wiewohl ihrer viele sind, doch nur einen Leib bilden; also auch Christus. Denn wir wurden alle in einem Geist zu einem Leibe getauft, seien wir Juden oder Griechen, Knechte oder Freie, und wurden alle mit einem Geist getränkt. Denn der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele.“ (1.Kor.12,12-14)

Dazu beachten wir noch, was im Epheserbrief geschrieben steht:

„So ermahne ich euch nun, ich, der Gebundene im Herrn, daß ihr würdig wandelt der Berufung, zu welcher ihr berufen seid, mit aller Demut und Sanftmut, mit Geduld, einander in Liebe ertragend und fleißig seid zu bewahren die Einheit des Geistes durch das Band des Friedens; ein Leib und ein Geist, wie ihr auch beru​fen seid zu einer Hoffnung eueres Berufes; ein Herr, ein Glaube, eine Taufe; ein Gott und Vater aller, der über allen, durch alle und in allen ist.“ (Eph.4,1-6)

„Und er hat bestellt etliche zu Aposteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evange​listen, etliche zu Hirten und Lehrern, um die Heiligen tüchtig zu machen für das Werk des Dienstes, zur Erbauung des Leibes Christi, bis daß wir alle gelangen zur Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes und zum voll​kommenen Manne (werden) zu dem Maße der vollen Größe Christi; auf daß wir nicht mehr Unmündige seien, die gleich Wogen geschaukelt und hin und herge​trieben werden von jedem Winde der Lehre, durch das trügerische Spiel der Menschen, durch die Verführungskünste des Irrtums, sondern (daß wir), wahr​haftig in der Liebe heranwachsen in allen Stücken an ihm, der das Haupt ist, Christus, von welchem aus der ganze Leib das Wachstum des Leibes vollbringt zu seiner Erbauung in Liebe, - indem er zusammengefügt und verbunden ist durch alle Gelenke, die einander Handreichung tun nach dem Maße der Lei​stungsfähigkeit jedes einzelnen Gliedes.“ (Eph.4,11-16)

Weiter heißt es:

„Also seid ihr nun nicht mehr Fremdlinge und Gäste, sondern Mitbürger der Heili​gen und Gottes Hausgenossen, auferbauet auf die Grundlage der Apostel und Propheten, während Jesus Christus selber der Eckstein ist, in welchem der ganze Bau zusammengefüget, wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn, in welchem auch ihr miterbauet werdet zu einer Behausung Gottes im Geiste.“ (Eph.2,19-22)

So könnten wir noch weit mehr Worte Gottes anführen, um zu zeigen, wie Jesus der Eckstein des Hauses Gottes, das Haupt des Leibes ist, an dem alle Glieder her​anwachsen sollen bis zur gottgewollten Größe, um dem ewigen Geist Gottes als Wohnung zu dienen.

So müssen wir erkennen, daß die Geburt Jesu die Wahrheit der Gottesver​heißungen insofern darstellt, als dadurch der Anfang seines
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Werkes gegeben ist, das er ausgeführt, und das erst dann seinen Abschluß gefun​den hat, wenn das Haus Gottes in seiner vollkommenen Größe, in der Herrlich​keitsvollendung, dasteht, wenn Jesus vom Himmel kommt, um seinen Tempel mit der Herrlichkeit Gottes zu erfüllen.

Erst, wenn das letzte Glied der ganzen Schar der Neugeborenen, der aus Gott geborenen oder Wiedergeborenen, wie die Schrift sie nennt, seine Vollendung erfah​ren hat, so daß keins mehr an seinem Platz fehlt, ja, nicht mehr von seinem Platz weichen kann, erst dann ist der Christus der Welt, der Retter für die Stadt Davids, geboren.

Ob uns nun der Weihnachtstag wirklich Veranlassung ist, Gott zu loben und zu preisen, oder im Staube vor Gottes Heiligkeit und Wahrhaftigkeit uns zu beugen über unser bisheriges Unterlassen, die Wahrheit von ganzen Herzen zu suchen, darüber müssen wir uns selbst, jedes einzelne für sich klar werden.

Jesus hat durch das, was er litt, den Gehorsam lernen müssen, um darin zur Vollendung zu gelangen und allen denen, die ihm gehorchen, ein Urheber ewigen Heils zu werden. Wir dürfen uns darum nicht wundern, wenn auch unser Weg zur Herrlichkeit durch Trübsal führt und auch wir an unserem Fleische leiden müssen, daß wir mit Paulus von der Gemeinschaft seiner Leiden reden können. Wir sollen auch seinem Tode ähnlich werden, damit wir hinankommen möchten zur Auferste​hung aus den Toten (Phil.3,10-11). Die Leidensschule in unserem praktischen Leben ist eine Notwendigkeit; denn auf andere Weise würden wir eben die Wahrheit nicht suchen. Wollen wir nun verstehen, was es bedeutet, daß Jesus als Retter geboren ist, und daß er für jedes Glied seines Leibes so der Retter ist, wie er als Haupt des Leibes das Schuldopfer für die Sünden aller Menschen geworden ist? Können wir sehen, daß die Geburt Jesu die Offenbarung der Vaterliebe für eine in Sünden lie​gende Welt war, und daß jedes Glied seines Leibes auch eine solche Offenbarungs​stätte dieser Vaterliebe derselben Welt gegenüber sein muß, wie sie der Sohn Gottes als Erstling der Geschöpfe und Erstling aus den Toten darstellt? Was ist uns heute die Erinnerung an die Geburt Jesu? Inwieweit hat die Wahrheit der Liebe Gottes praktisch bei uns Verkörperung gefunden? Das sind Fragen, die wir uns am Weih​nachtstag ernstlich vorlegen müssen.

___________

Die Ordnung der Geburt aus Gott

„Er ists, der da gekommen ist mit Wasser und Blut, Jesus Christus; nicht mit Wasser allein, sondern mit Wasser und Blut; und der Geist ist es, der da zeuget, daß der Geist die Wahrheit ist. Denn drei sind, die da zeugen: der Geist und das Wasser und das Blut, und die drei sind einig.“ (1.Joh.5,6-8)

„ … wenn jemand nicht geboren wird aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes eingehen!“ (Joh.3,5)

Jesus ist mit Wasser und Blut gekommen nach dem Zeugnis, das der Geist ablegte, und das muß nun auch der Boden sein für alle, die ihm angehören. So wie er geboren wurde, müssen auch wir aus Wasser und Geist, das heißt, von neuem geboren werden. Das Fleisch nützt gar nichts, sagt Jesus. Er konnte sagen:

„Die Worte, die ich zu euch rede, sind Geist und Leben.“ (Joh.6,63)

Johannes sagt:

„Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott geboren.“ (1.Joh.5,1)

Was bedeutet es nun, daß Jesus der Christ ist? Johannes sagt:

„Daran erkennet ihr den Geist Gottes: Jeder Geist, der bekennet: ‘Jesus ist der in das Fleisch gekommene Christus’, der ist von Gott.“ (1.Joh.4,2)

Also ist mit den Worten: „Jesus ist der Christ“ wiederholt, was in diesen Worten bereits gesagt ist, daß Jesus dadurch der Christus ist, daß er ins Fleisch kam. Die göttliche Verheißung hat sich erfüllt, daß eine Jungfrau empfangen und ein Kind gebären würde, das den Namen Immanuel, das heißt „Gott mit uns“ tragen würde. Die Geburt Jesu erfolgte, nachdem Maria mit dem heiligen Geist überschattet wurde. Die Wiedergeburt, die durch den Geist erfolgen muß, vollzieht sich nach 1.Petr.1,23, indem der unvergängliche Same, das lebendige und bleibende Gotteswort, vom Kinde Gottes aufgenommen und bewahrt wird. Darum sind nach Jak.1,18 die Kinder Gottes nach seinem Willen durch das Wort der Wahrheit erzeugt, damit sie eine Erstlingsfrucht seiner Geschöpfe würden. Das sind dann die Menschen, die das Wort der Wahrheit aufnehmen und bewahren, so daß es in ihnen lebt. Wenn Gottes Wort in einem Menschen lebt, so erfüllt sich an ihm, was in Jes.55,11 gesagt ist:

„ … also soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: es soll nicht leer zu mir zurückkehren, sondern ausrichten, was mir gefällt, und durchführen, wozu ich es sende …“

Das Kind Gottes hat das, was Gott in seinem Wort ihm offenbart hat, durch Glau​ben aufgenommen und bewahrt. Es glaubt, daß Jesus der ins Fleisch gekommene Christus ist. Petrus schreibt in seinem 1.Brief:

„Gelobet sei Gott und der Vater unseres Herrn Jesu Christi, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das im Himmel aufbehalten wird für euch, die ihr in Gottes Macht durch den Glauben bewahret werdet zu dem Heil, das bereit ist, geoffenbart zu werden in der letzten Zeit.“ (1.Petr.1,3-5)

Somit müssen wir unter dem Zeugnis, daß Jesus der ins Fleisch gekommene Christus ist, verstehen, daß Jesus, indem er ins Fleisch kam, das nach Hebr.2,14 wir alle gemeinsam tragen, durch den Tod den vernichtet hat, der des Todes

Seite 16

Gewalt hat, das ist den Teufel, und alle die befreite, die ihr ganzes Leben hindurch in der Knechtschaft der Todesfurcht gehalten waren. Weil Gott dem David die Ver​heißung gab, daß Jesus aus seinen Lenden kommen würde, konnte er als Prophet weissagen, daß seine Seele nicht im Totenreich bleiben und sein Fleisch die Verwe​sung nicht sehen würde (Apg.2,30-31). Durch die Zusage, daß Jesus aus seinen Len​den kommen würde, hatte er als Prophet die Erkenntnis der Gottesordnung erlangt, daß der aus seinen Lenden kommende Christus nicht im Totenreich bleiben und sein Fleisch die Verwesung nicht sehen würde. Im Blick auf diesen aus seinen Lenden kommenden Jesus konnte David sagen:

„Denn du wirst meine Seele nicht dem Totenreich überlassen; du wirst nicht zugeben, daß dein Frommer die Grube sehe.“ (Ps.16,10)

Denn er konnte sich nach dem ewigen Willen und Ratschluß Gottes in dem aus seinen Lenden kommenden Christus verkörpert sehen. Er konnte die Seele des Christus als seine eigene Seele und das Fleisch, das Jesus aus seinen Lenden kommend tragen würde, als sein eigenes Fleisch erkennen. Er konnte sich in Christo sehen. David war aber der erste, der von Gott diese Zusage und damit verbunden auch dieses Licht bekam.

Wenn es heißt, daß Gott uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi aus den Toten, und Johannes sagt: „Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott gebo​ren“, so ruht dieser Glaube, daß Jesus der Christ ist, eben auf der Erkenntnis, daß Jesus ins Fleisch gekommen ist, in diesem Fleisch am Kreuze starb, begraben wurde und daß Gott ihn auferweckt hat von den Toten. Wer also glaubt, daß Jesus der Christ ist, der muß nach Röm.7,4 glauben, daß er selbst durch den Leib Christi dem Gesetz getötet wurde, damit er eines andern werde, nämlich dessen, der von den Toten auferstanden ist. Er muß sich somit so in Christo sehen, wie David diese Offenbarung von Gott bekam, und wie die Apostel dieser Gottesordnung in ihrem Zeugnis Ausdruck gaben.

Es darf aber nicht ein aus dem Wort heraus gelernter, toter Begriff sein, daß wir in Christo Mitgestorbene, Mitbegrabene und Mitauferstandene sind, sondern das Wort dieser Wahrheit muß durch den Glauben in dem Kinde Gottes leben.

Das Kind Gottes ist erst dann wiedergeboren - nicht aus dem vergänglichen, sondern aus dem unvergänglichen Samen des lebendigen und bleibenden Wortes Gottes -, wenn es dieses Wort in sich trägt, indem es die lebendige Hoffnung in sich hat, daß, weil Jesus von den Toten auferweckt worden ist durch die Herrlichkeit des Vaters, es auch in dieses neue Leben, das er in seiner Auferstehungsherrlichkeit darstellt, eingeschlossen sei. Diese lebendige Hoffnung hat aber das Kind Gottes nach Röm.5,3-5 erst dann, wenn es durch Trübsal Geduld gelernt und sich in der Geduld bewährt hat, so daß diese Bewährung die Hoffnung bewirken konnte, die nicht zu Schanden werden läßt. Eine Hoffnung aber, die nicht zu Schanden werden läßt, ist eine Hoffnung, die unbedingt in Erfüllung gehen muß. Das ist die lebendige Hoffnung, von der Petrus redet. Sie muß sich darin verwirklichen, daß das Kind Got​tes das unverwelkliche, unvergängliche und unbefleckte Erbe, das im Himmel aufbe​halten wird, in der letzten Zeit als sein persönliches Heil
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in Besitz bekommt. Das ist der Sieg über den letzten Feind, den Tod, indem das Kind Gottes dieses unvergängliche und unbefleckte Erbe, das Jesus, aus den Toten auf​erweckt, zur Rechten Gottes darstellt, so im Glauben erwartet, daß es in dieser Hoff​nung nicht zu Schanden wird, sondern in Gottes Macht zu diesem Heil bewahrt wer​den kann. Dieses Heil, das Jesus erworben hat, wird in der letzten Zeit offenbar. In diesem Sinne sagte Johannes:

„Wenn ihr wisset, daß er gerecht ist, so erkennet, daß, wer die Gerechtigkeit übt, von Ihm geboren ist.“ (1.Joh.2,29)

Die Gerechtigkeit zu üben bedeutet wiederum zu glauben, daß Jesus der Chri​stus ist. Wer durch den Glauben, daß Jesus der Christus ist, von Gott geboren ist, das heißt, sich in diesem Werk, das Jesus durch sein Kommen ins Fleisch vollbracht hat, eingeschlossen weiß, der übt dadurch die Gerechtigkeit Gottes, die Jesus zustande gebracht hat. Und durch diese Übung ist das Kind Gottes von ihm geboren. Johannes schreibt:

„Wer die Gerechtigkeit übt, der ist gerecht, gleichwie Er gerecht ist.“ (1.Joh.3,7)

Somit ist auch dieses „Gerecht-Sein“, gleichwie er gerecht ist, wieder „von ihm geboren zu sein“. Keiner, der von Gott geboren ist, tut Sünde; denn sein Same bleibt in ihm, und er kann nicht sündigen, weil er von Gott geboren ist (Vers9). Der Same des lebendigen, bleibenden Wortes Gottes, der Geist der Wahrheit, der bezeugt, daß das Kind Gottes in der Gerechtigkeit Gottes eingeschlossen ist, bleibt in ihm, und darum kann es in dieser Stellung an dem, was Gott in Christo vollbracht hat, nicht mehr sündigen.

Das Kind Gottes muß das bewahren, was es durch den Geist in sich trägt.

„Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott, und wer nicht seinen Bruder lieb hat.“ (1.Joh.3,10)

Das heißt, wer nicht den Glauben hat, daß Jesus der ins Fleisch gekommene Christus ist, und wer nicht seinen Bruder lieb hat, der ist nicht von Gott. Johannes schreibt weiter:

„Geliebte, lasset uns einander lieben! Denn die Liebe ist aus Gott, und wer liebet, der ist aus Gott geboren und kennet Gott. Wer nicht liebet, kennt Gott nicht; denn Gott ist Liebe. Darin ist die Liebe Gottes zu uns geoffenbaret worden, daß Gott seinen eingeborenen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen.  Darin bestehet die Liebe, nicht daß wir Gott geliebet haben, sondern daß Er uns geliebet hat und seinen Sohn gesandt zum Sühnopfer für unsere Sünden. Geliebte, hat uns Gott also geliebet, so sind auch wir schuldig, einander zu lie​ben.“ (1.Joh.4,7-11)

Hier sagt Johannes, daß der Besitz der Liebe die Geburt aus Gott sei. Somit sind der Besitz der Liebe, das Üben seiner Gerechtigkeit und der Glaube, daß Jesus der ins Fleisch gekommene Christus ist, ein und dasselbe. In 1.Joh.5,1 schreibt Johannes:

„Wer da glaubt, daß Jesus der Christ ist, der ist von Gott geboren; und wer da liebet den, der ihn geboren hat, liebet auch den, der von ihm geboren ist.“

Und im 3.Kapitel Vers 10 heißt es:

„Wer nicht Gerechtigkeit übt, der ist nicht von Gott, und wer nicht seinen Bruder lieb hat.“

Auch das Üben der Gerechtigkeit und den Glauben, daß Jesus der Christ ist, verbindet Johannes mit der Bruderliebe.

Es kann darum niemand sagen, daß er die Liebe zu den Brüdern habe, wenn er nicht die Gottesgerechtigkeit, das heißt die Wahrheit, daß Jesus der ins Fleisch gekommene Christus ist, nicht nur erkennt,
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sondern durch den Geist der Weisheit und Offenbarung auch erleuchtet in sich trägt.

Es kann auch niemand ausgeben, daß er von neuem geboren, wiedergeboren oder von Gott geboren sei, der die Liebe zu den Brüdern nicht hat, die Jesus bewies, indem er sein Leben für die Brüder einsetzte. Wer die Liebe nicht hat, die trotz der überhandnehmenden Ungerechtigkeit nicht erkaltet, die aus Gott ist, die alles trägt, glaubt, hofft, duldet, der täuscht sich, denn er glaubt, er könne sich einzig auf Grund des Wortes Gottes als wiedergeboren erklären (Matth.24,12; 1.Kor.13,7).

Das Kind Gottes kann wohl die Wahrheit, daß wir durch die Auferstehung Jesu Christi wiedergeboren sind, kennen, so daß es sich vor Irrtum schützen kann, wenn ihm irgendwelche Lehre von der Wiedergeburt gebracht wird, die der Wahrheit nicht entspricht, aber es kann damit noch nicht sich selbst als wiedergeboren erklären. Es kann sich kein Kind Gottes für wiedergeboren halten, das nicht die von Paulus und Petrus bezeugte Glaubensentwicklung bis zur Vollendung durchlaufen hat.

Paulus sagt in Röm.5,3-4, daß man sich in der Geduld bewähren müsse, um in der Bewährung die Hoffnung zu erlangen, die nicht zu Schanden werden läßt. Petrus erklärt die lebendige Hoffnung im Blick auf die Auferstehung Jesu Christi von den Toten. Er führt die Glaubensentwicklung weiter aus, indem er sagt, daß man durch den Glauben die Tugend, durch die Tugend die Erkenntnis, durch die Erkenntnis die Selbstbeherrschung, durch die Selbstbeherrschung die Geduld, durch die Geduld die Gottseligkeit, das ist nach Römer 5 die Hoffnung, die nicht zu Schanden werden läßt, darreichen soll, die dann zur Bruderliebe und zur allgemeinen Liebe führt. Erst wenn das Kind Gottes durch treue Tugendeinstellung zur rechten Erkenntnis der in Christo von Gott vollbrachten Erlösung gelangt ist und sich in dieser Erkenntnis in den Anfechtungen, Prüfungen und Versuchungen bewährt hat bis zur vollkommenen Geduld, dann erreicht es die Gottseligkeit oder Gemeinschaft mit Gott dem Vater und seinem Sohne Jesu Christi. Das ist dann die Zeit, wo die Liebe Gottes in das Herz des Kindes Gottes ausgegossen wird durch den Geist, welcher uns gegeben ist. Der Gott der Liebe vereinigt sich mit dem Geiste des Kindes Gottes, so daß diese Ver​bindung dann bleibt. Erst dann kann das Kind Gottes im Blick auf die Erlösung, die in Christo zustande gekommen ist, die Hoffnung haben, die nicht mehr zu Schanden werden läßt. Es wird durch Gottes Macht im Glauben bewahrt, bis das Erbe vom Himmel durch Jesus Christus offenbar wird und es dann zu denen gehört, die leben und übrigbleiben.

Nun sagt Gottes Wort klar, daß, so wie Jesus geboren wurde, nach Offenba​rung 12 wiederum ein Knabe geboren werden wird, den der Drache verschlingen will, der aber entrückt wird zu Gott und zu seinem Thron.

Von dieser Geburt ist auch in Jesajas 66 die Rede. Während in Offenbarung 12 gesagt ist, daß ein Weib in Wehen und Schmerzen zur Geburt ist, ist in Jesajas 66 von der heiligen Stadt die Rede, die eines Knaben genesen ist, ehe sie die Kindesnot ankam (Jes.66,6-7). Das Weib von Offenbarung 12 steht im Verhältnis zur heiligen Stadt
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in Jesajas 66 wie die Mutter zur Familie. Wenn die Mutter geboren hat, so ist die Geburt auch für die Familie erfolgt, aber die Wehen hatte nur die Mutter. In Micha 5 ist darauf hingewiesen, daß das Volk Israel hingegeben wird bis zu der Zeit, da die, so gebären soll, wird geboren haben und die übrigen seiner Brüder wiederkehren werden zu den Kindern Israels. Und er wird auftreten und weiden in der Kraft des Herrn und in der Hoheit des Namens Jehovas seines Gottes (Mich.5,2-3).

Wie wir bereits gezeigt haben, handelt es sich bezüglich der Geburt Jesu nicht nur um sein Kommen ins Fleisch, um die Erlösung zu vollbringen, damit das Heil der Welt zuteil werden kann, sondern zu diesem Haupt müssen auch die Glieder hinzukommen, und zwar auf dem Wege der Geburt, wie das Haupt selbst von der Maria, durch den Geist gezeugt, geboren wurde.

So muß durch den Geist des Wortes der Wahrheit jedes Glied gezeugt und zu diesem Haupt hinzugeboren werden. Und erst, wenn jedes Glied auf diese Weise geboren ist - wiedergeboren ist aber jedes Glied erst, wenn es in der Glaubensvoll​endung die vollkommene Verbindung mit Gott aufweist -, ist der Christus geboren, durch den der Welt das Heil zuteil wird. Solange die Glieder des Leibes Christi noch zubereitet werden müssen, kann das Heil nur für die Entwicklung dieser Glieder wir​ken und nicht für die Welt.

Nun bezeugt uns die Schrift die Geburt Jesu und die Geburt des Knaben (Offb.12; Jes.66; Mich.5). In Verbindung damit ist in Jes.9,5-6 gesagt:

„Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft kommt auf seine Schulter, und man nennt ihn: Wunderbarer Rat, starker Gott, Ewigvater, Friedensfürst. Der Mehrung der Herrschaft und des Friedens wird kein Ende sein auf dem Throne Davids und in seinem Königreich, daß er es gründe und befestige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird solches tun!“

In diesem Zusammenhang ist auf beide Tatsachen hingewiesen, zuerst auf das Kind, das auf Bethlehems Fluren geboren wurde, durch welches die Gottesgerechtig​keit für uns Sünder zustande kam, und dann, daß uns ein Sohn gegeben ist, auf des​sen Schulter die Herrschaft kommt. In Verbindung mit der Geburt des Sohnes ist in Offenbarung 12 darauf hingewiesen, daß das Weib mit der Sonne bekleidet ist, und daß sie den Mond unter ihren Füßen und auf ihrem Haupte eine Krone mit zwölf Sternen hat. So muß also erst auf diesem Boden der göttlichen Gerechtigkeit die Geburt des Knaben vom Weibe erfolgen.

Daraus können wir sehen, daß der Entwicklungsprozeß der Wiedergeburt, wie Jesus darauf hingewiesen hat: „Ihr müsset von neuem geboren sein“, in der Gemeinde von der Zeit an unterbrochen worden ist, in welcher der Ephesusengel die erste Liebe, die zu dieser Ausrüstung und Verbindung mit Gott führt, wie sie auf dem Boden der Wiedergeburt von Johannes bezeugt ist, verloren hat, bis nach Offenbarung 12 der Knabe vom Weibe geboren ist.

Daraufhin wird Satan von Michael aus dem Himmel ausgeworfen. Es heißt dann:

„Und ich hörte eine laute Stimme im Himmel sagen: Nun ist das Heil und die Kraft und das Reich unseres Gottes, und die Macht seines Gesalbten gekom​men! Denn gestürzt
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ist der Verkläger unserer Brüder, der sie verklagt vor unserm Gott Tag und Nacht. Und sie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut und durch das Wort ihres Zeugnisses und haben ihr Leben nicht geliebet bis in den Tod!“ (Offb.12,10-11)

Erst nachdem das Weib mittelst der zwei Flügel des großen Adlers in der Wüste an den von Gott bereiteten Ort geflohen ist, damit es dort eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit ernährt wird, wird ihr dann gegeben, sich zu kleiden in feine Lein​wand, rein und glänzend, das ist die Gerechtigkeit der Heiligen, auf die Hochzeit des Lammes hin (Offb.12,14; 19,8). Dann erst sind die letzten Glieder des Leibes durch die Geburt aus dem Geist in die rechte Verbindung und Gemeinschaft mit dem Vater und dem Sohne gekommen. Sie sind dann die Braut, das Weib des Lammes. Sie können der Aufforderung: „Siehe, der Bräutigam kommt, gehet aus ihm entgegen“ Folge lei​sten, und sie sind bereit, mit ihm zur Hochzeit einzugehen. So muß nach der Geburt Jesu in der Gemeinde ein Knabe geboren werden, damit die Bahn für die wahre Geburt aus Gott, aus dem Geiste frei werden kann, so daß Satan sein Verklagen der Brüder vor Gott Tag und Nacht nicht mehr ausüben und die Entwicklung der Kinder Gottes nicht mehr verhindern kann. Wenn das Kind Gottes zur Erkenntnis und Ein​sicht gelangt ist, daß Jesus der ins Fleisch gekommene Christus ist, dann lernt es verstehen, daß das die Liebe zu Gott ist, daß wir seine Gebote halten, die nicht schwer sind, weil alles, was von Gott geboren ist, die Welt in dem Glaubenssieg überwindet. Diese Gebote sind der Glaube und die Liebe (1.Joh.3,23). Auf dem Boden dieses Glaubenssieges steht nur derjenige, der glaubt, daß Jesus der Sohn Gottes ist, den der Vater zum Christus und Heiland der Welt gegeben hat, der mit Wasser und Blut kam, und von dem der Geist das Zeugnis ablegt, daß der Geist, der sich in dem Opfer Jesu Gott dargebracht hat, die Wahrheit ist.

So ist dem Kinde Gottes sein Weg vorgezeichnet in dem dreifachen Zeugnis, erstens des Wassers, der Hingabe in der Taufe auf die Todesgemeinschaft mit Jesus, und zweitens des Blutes, das den Weg weist zur Verbindung mit dem Vater und dem Sohne, bis der vollkommene Lebenseinsatz seinen Abschluß gefunden hat, und als drittes das Zeugnis des Geistes, der das in der Taufe zum Ausdruck Gebrachte und in der Entwicklung Dargestellte als wahrhaftig vor Gott bestätigen kann. Denn der Geist erforscht alles, er erforscht die Tiefen der Gottheit, und somit auch alles auf seiten der Kinder Gottes, die in diese vollkommene Gemeinschaft mit Gott ausreifen. So hat man durch den Glauben an den Sohn das Zeugnis in sich. Wer dieses Zeugnis nicht in sich hat, der macht Gott zum Lügner, weil er an das Zeugnis, das Gott von seinem Sohne gezeugt hat, nicht glaubt, nämlich, daß Gott uns ewiges Leben gegeben hat. Wer an dieses Zeugnis, das Gott von seinem Sohne gegeben hat, nicht glaubt, der hat den Sohn nicht und darum auch kein ewiges Leben. Selbst wenn man in der Entwicklung dieses Glaubens gestanden hat, aber nicht zum ewigen Leben ausreift, wird man am Ende das Leben, das man bereits erlangt hatte, wieder verlieren.

Darum muß zustande kommen, was die Schrift verheißt, und daß dies geschieht, dafür garantiert der Eifer des Herrn der Heerscharen.
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